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1. Einleitung 

»USA aufs Maul« – »raus aus 36«. Diese Graffiti prangen an der Fassade 
eines kleinen Cafés zwischen Görlitzer Park und Landwehrkanal im Berli-
ner Szeneviertel Kreuzberg 36. Und: »fart cafe, shit cake, fuck off«. 

Es ist ein Tag im August 2011. Im Gastraum steht Kris Schackman 
hinter der Theke. Der 35-Jährige kommt ursprünglich aus New York. Das 
Café hat er ein halbes Jahr zuvor mit einer Freundin eröffnet. Es gibt Tor-
ten, Tees und selbstgerösteten Bohnenkaffee. Auf die Frage nach den 
Graffiti reagiert Schackman ratlos: »Ich bin doch nicht die USA.« Er er-
zählt, dass die Fassade bereits mehrmals beschmiert wurde. Mit Sprüchen 
wie »Tourist Fick«, »Pissladen« und »Kill USA«. Der Eingangsbereich sei 
eines Morgens mit einer klebrigen Masse aus Eiern und Zucker ver-
schmutzt gewesen. Schackman sagt, dass man ihn für die steigenden Mie-
ten im Bezirk verantwortlich mache: »Aber ich kann doch auch nichts 
dafür. Ich habe den Laden nur gemietet. Es ist nicht mal eine Kette.« Und 
wie zur Entschuldigung: »Ein Kaffee kostet bei uns gerade mal 1,50 Euro. 
Das ist weniger als in den meisten anderen Läden in der Gegend hier.« 
Dann sagt er noch, dass Kreuzberg ja eigentlich als liberal gelte. »Aber die 
Leute, die diese Graffiti sprühen, sind so hasserfüllt.« 

Oberflächlich betrachtet ist es der Unmut über die Gentrifizierung, der 
sich hier Bahn bricht. Unmut über die schleichende Aufwertung eines 
Stadtteils, in dem sich einkommensschwache Anwohner das Leben kaum 
noch leisten können. Doch warum werden die USA oder gar ein junger 
Amerikaner1 für diese Entwicklung verantwortlich gemacht? 
—————— 
 1 Wenn hier von »Amerika«, »Amerikanern«, »amerikanisch« etc. die Rede ist, so bezieht 

sich dies auf die Vereinigten Staaten von Amerika (USA) und deren Bürger – und nicht 
auf den Kontinent gleichen Namens. Das gilt auch für die Begriffe »Antiamerikanismus« 
und »antiamerikanisch«. Mir ist bewusst, dass diese Bezeichnungen im wörtlichen Sinne 
nicht exakt sind. Sie sind auch Ausdruck der Machtverhältnisse auf dem amerikanischen 
Kontinent. Allerdings werden sie weltweit so verwendet, auch in Ländern wie Kanada, 
Mexiko oder Brasilien. Vgl. Markovits, Uncouth Nation, S. 225, Fußnote 1. 
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Abb. 1: Graffiti am Café Five Elephant in Berlin-Kreuzberg, 30.8.2011 

Über Amerika und dessen Einfluss in der Welt wird in Deutschland heftig 
gestritten. Ein Antiamerikanismus, der sich wie hier geschildert gegen Ob-
jekte oder einzelne Amerikaner richtet, stellt dabei die Ausnahme dar. In 
der öffentlichen Debatte zeigt er sich dafür umso offener. In Zeitungen, in 
Funk und Fernsehen, im Internet. Von links bis rechts, quer durch die 
Gesellschaft. Antiamerikanische Meinungen sind breit akzeptiert – selbst 
unter Menschen, die sich als fortschrittlich verstehen. Auch wenn das die 
Meisten weit von sich weisen. Antiamerikanismus? Wer das Thema heute 
anspricht, bekommt oft zu hören: Das war doch nur eine Folge der politi-
schen Sünden von US-Präsident Georg W. Bush. Den haben die USA 
kräftig selbst befeuert: mit dem Irak-Krieg, Guantanamo, Abu Ghraib. 

Als ich im Jahr 2007 mit der Arbeit an diesem Buch begonnen habe, 
war Bush noch im Amt – und die antiamerikanische Stimmung auf einem 
Höhepunkt. Die Frage, wie sich dies nach einem Regierungswechsel entwi-
ckeln würde, versprach spannend zu werden. Obgleich die Politik nur einen 
Aspekt darstellt. Weniger beachtet ist, dass sich der Antiamerikanismus 
auch im Zusammenhang mit wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklun-
gen zeigt. Vor allem in Zeiten gesellschaftlicher Umbrüche und Krisen. 
Zeiten der Unsicherheit und Angst, in denen viele Menschen nach Hinter-
gründen, Verantwortlichen oder Schuldigen fragen. Die Terroranschläge 
vom 11. September 2001 markieren den Beginn einer solchen Phase. Der 
US-geführte »War on Terror«, die internationale Finanz- und Wirtschafts-
krise ab 2008, aber auch kulturelle Veränderungen durch das Internet ha-
ben den Beginn des neuen Jahrhunderts geprägt. 
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Ziel dieser Untersuchung ist es, die Elemente und Erscheinungsformen 
des Antiamerikanismus im medialen Diskurs in Deutschland aufzuzeigen 
und so zu einer besseren Erklärung des Phänomens beizutragen. Die Ana-
lyse umfasst vielfältige Medienformen: Zeitungs- und Online-Texte, Sach-
bücher, Hörfunk- und TV-Beiträge, aber auch Zeitschriftencover, Karika-
turen, TV-Filme und Musikvideos. Ein Schwerpunkt liegt auf der Frage, 
wie der Antiamerikanismus auf der diskursiven Ebene funktioniert – und 
welche Funktion er für die Individuen und in der Gesellschaft erfüllt. 

Um dem verbreiteten Einwand zu begegnen, der Antiamerikanismus 
stelle nur eine (legitime) Reaktion auf die US-Politik dar, werde ich den 
Diskurs zunächst getrennt in Bezug auf politische, wirtschaftliche und 
kulturelle Themen analysieren. So kann ich anschließend herausarbeiten, in 
welchen inhaltlichen Zusammenhängen der Antiamerikanismus am stärks-
ten ausgeprägt ist und in welcher Form er sich dort zeigt. Der Untersu-
chungszeitraum umfasst das erste Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts, also die 
Jahre 2001 bis 2010. Es geht dabei ausschließlich um den medialen Diskurs 
in Deutschland. So kommen auch einige landesspezifische Besonderheiten 
in den Blick – obgleich dies mitnichten heißen soll, dass der Antiamerika-
nismus nur ein deutsches Problem darstellt. 

1.1 Kontroversen und Leerstellen: Der Forschungsstand 

Seit der Jahrtausendwende wird der Antiamerikanismus in der Wissen-
schaft breit diskutiert – motiviert nicht zuletzt durch die wohl heftigste 
antiamerikanische Tat der Moderne, die Terroranschläge vom 11. Septem-
ber 2001, sowie deren weltpolitische Folgen. Neuere Länder- und Ver-
gleichsstudien bringen dabei starke Belege für einen weltweiten Auf-
schwung des Antiamerikanismus.2 In Bezug auf Deutschland zeigt der 
Historiker Dan Diner in seinem Essay Feindbild Amerika. Über die Beständig-
keit eines Ressentiments (2002), dass der Antiamerikanismus eine lange Ge-
—————— 
 2 Einen umfassenden Einblick in den Stand der internationalen Forschung gibt die vier-

bändige Zusammenstellung von O’Connor (Hg.), Anti-Americanism. Siehe auch die Sam-
melbände von Katzenstein/Keohane (Hg.), Anti-Americanisms in World Politics; Hollander 
(Hg.), Understanding Anti-Americanism; Ross/Ross (Hg.), Anti-Americanism; Chiozza, Anti-
Americanism and the American World Order. Zum europäischen Antiamerikanismus siehe 
u. a. Markovits, Uncouth Nation; ders., Amerika, dich haßt sich’s besser; Berman, Anti-Ameri-
canism in Europe; Revel, Anti-Americanism. 
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schichte hat.3 Er zeichnet die Entwicklung von der Aufklärung bis zum 
Ende des 20. Jahrhunderts nach und diskutiert abschließend kursorisch die 
Zeit nach dem 11. September. Diner sieht im Antiamerikanismus das »Er-
gebnis einer verschrobenen Welterklärung«, in der »Amerika immer wieder 
als Ursprung und Quelle aller nur möglichen Übel identifiziert« werde.4 
Historisch sei der deutsche Antiamerikanismus auch Ausdruck einer ver-
breiteten antiwestlichen Einstellung.5 In vielerlei Hinsicht ähnele er zudem 
dem Antisemitismus: beide Phänomene seien »weltanschaulich gehaltene 
Reaktionen auf die Moderne«.6 In Deutschland sitze das »antiamerikani-
sche Ressentiment« dabei »tiefer […] als anderswo in Europa«, was vor 
allem mit tief verankerten anti-westlichen Traditionen sowie mit der militä-
rischen Niederlage im Ersten und Zweiten Weltkrieg zu erklären sei.7 

Während Diner die Fortdauer des Antiamerikanismus in Deutschland 
hervorhebt, zieht der Politikwissenschaftler Christian Schwaabe in seiner 
historischen Studie Antiamerikanismus. Wandlungen eines Feindbildes (2003) ein 
anderes Resümee. Schwaabe bestätigt zwar zunächst die Einschätzung, der 
deutsche Antiamerikanismus sei »als Nebenprodukt einer Modernitätskri-
se« entstanden, »die es auch ganz ohne die USA gegeben hätte.«8 Nach der 
Zäsur des Nationalsozialismus habe es jedoch »eine bemerkenswerte ›zivile 
Wende‹ der Deutschen«9 gegeben: Der Antiamerikanismus habe sich »alles 
in allem […] bis heute auf ein weitgehend harmloses, jedenfalls erträgliches 
Maß reduziert«.10 Es gehe dabei »nicht mehr um Amerika und irgend-
welche seiner Wesenszüge, die man unabhängig von amerikanischer Politik 
als undeutsch o. ä. ablehnen würde.«11 Zu ähnlichen Ergebnissen kommen 
—————— 
 3 Die historische Genese des Antiamerikanismus in Deutschland ist gut erforscht. Für die 

Zeit des ausgehenden Kaiserreichs und der Weimarer Republik siehe Fraenkel, Amerika 
im Spiegel des deutschen politischen Denkens; Kamphausen, Die Erfindung Amerikas in der Kul-
turkritik der Generation von 1890. Zum Antiamerikanismus in literarischen Werken siehe 
Gulddal, Anti-Americanism in European Literature; Meyer, Nord-Amerika im Urteil des Deut-
schen Schrifttums; Bauschinger u. a. (Hg.), Amerika in der deutschen Literatur. Zum Antiameri-
kanismus in der Bundesrepublik bzw. in der DDR siehe Henningsen, Der Fall Amerika; 
Behrends u. a. (Hg.), Antiamerikanismus im 20. Jahrhundert; Greiner, »Saigon, Nuremberg, 
and the West«; Muehlen, Amerika – im Gegenteil; Müller, Antiamerikanismus in Deutschland. 

 4 Diner, Feindbild Amerika, S. 8. 
 5 Ebenda, S. 39. 
 6 Ebenda, S. 33. 
 7 Ebenda, S. 38. 
 8 Schwaabe, Antiamerikanismus, S. 33. 
 9 Ebenda, S. 108. 
 10 Ebenda, S. 220. 
 11 Ebenda, S. 173. 
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